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Montag den 20. Oktober 


Inhalt. Preußen. Berlin. (Amtliches.) — (Hof. und Petſonal-Nachrichten.) — (Die Regierung, Hr. v. Bethmann Hollweg und die Kreuzzeitung.) — (Die ſchleswig⸗ bolſleiniſche 
Angelegenheit.) — (Der Kongreß der Zollvereins⸗Regierungen.) — (Ueber das Schickſal der deutſchen Flotte.) — (Zur Tages-Chronif.) — Stettin. (Das preußiſche Marineweſen.) — Greifs⸗ 
walde. (In Bezug auf den Prozeß gegen Haſſenpflug.) — Magdeburg. (Hausſuchungen und Verhaftungen.) — Sigmaringen. (Abgeordnetenwahl.) — Deutſchland. Frankfurt, 
(Bundes tägliches.) — München. (Rammerverhandlungen. Truppenausmarſch. Ermahnung.) — Kaſſel. (Die Bezirksraths⸗Wahl. Vermischtes.) — Hanau. (Hausſuchungen.) — Braun⸗ 
ſchweig. (Kammerverhandlungen.) — Roſtock. (Die ſtädtiſche Verfaſſungsfrage.) — Hamburg. (Die däniſche Minifterktife.) — Frankreich. Paris. (Die Kriſe.) — (Die Unruhen in dem 
mittleren Frankreich.) — Großbritannien. London. (Koſſuth.) — (Schluß der Ansftellung.) — Provinzlal-Zeitung. Görlitz. (Stadtverordnetenſitzung. Fackelzug. Gemeinderaths⸗ 
wahlen.) — Oels. (Feſtliches.) — Wabnitz. (Feſtliches.) — Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. Berlin. (Amtliche Verfügungen und Bekanntmachungen.) — Handel, 
Gewerbe und Ackerbau. (Bekanntmachung, Verloofung der Seehandlungsprämien betreffend.) — Mannigfaltiges. \ 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 12. Oktober. Die Miniſterkriſis dauert fort. Villault iſt in 
Paris eingetroffen. — Bei dem ehemaligen Direktor der Goldbarren⸗Lotterie, 
Langlois, haben Haus ſuchungen ſtattgefunden. a 

Paris 75. a. M, 17. Oktober, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Nordbahn 363. 

aris, 17. Oktober, Nachmittags 5 Uhr. 3% 55, 60. 5% 90, 45. Cours 
vom 16.: 3% 55, 70. 5%, 90, 50. 

London, 16. Oktober, Nachm. 5 Uhr 30 Min. Conſols 97, 97%. 

Liverpool, 15. Dktbr. Baumwolle: Umſatz 6000 Ballen. Preiſe zu Gunſten 

der Käufer. (Berl. Bl.) 


Preußen. 

Berlin, 18. Okt. [ Amtliches.) Se. Majeftät der Königs haben allergnädigſt 
geruht, dem Kantor und Schullehrer Oehlmann zu Rünbeck, Kreis Halberſtadt, das 
allgemeine Ehrenzeichen; ſo wie dem Zimmerpolirer Karl Scharnetzky und dem Kü⸗ 
ſter und Schullehrer Julius Knetſch zu Leichholz im Kreiſe Sternberg, die Rettungs⸗ 
Medaille am Bande zu verleihen; den Kaufmann Alexander Cöleſtin Ottomar Tren⸗ 


towsky in St. Johns (Beu⸗Braunſchweig) zum Konſul daſelbſt zu ernennen. 


Der Direktor im Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffent⸗ 
Se. Hoheit der Fürſt v. Ho⸗ 


Detmold, Sec. Lt. a. O., zuletzt 
Garde⸗Drag.⸗Reg. wieder ange⸗ 


Angekommen: 
liche Arbeiten, Mellin, von Lübeck. — Abgereiſt: 


zu Fuß, zum Direktor der Gente De- Scale u. Präſes der 


Reg., mit der Reg.⸗-Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V., Ausſicht auf Civil, 


Berlin, 18. Oktbr. [Hof⸗ und Perſonal⸗ Nachrichten.] Se. Majeſtät 
der König werden in den nächſten Tagen in dem Letzlinger Forſt jagen. Dem Ver⸗ 
nehmen nach find Se. Majeſtät der König von Sachſen und Se. Hoheit der Herzog 
von Braunſchweig zu dieſer Jagd geladen. 

Heute feiert Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich von Preußen, Hauptmann im 
erſten Garderegiment zu Fuß, Hoͤchſtſeinen 20. Geburtstag. (Geb. 18. Okt. 1831.) 

Ihre Durch die Frau Herzogin von Sagan iſt von Potsdam und Se. Ducchl. 
der Fürſt von Pleß von Pie hier eingetroffen. h 
fa dete Vormittag 11 Uhr trat das Staats⸗Miniſterium zu einer Berathung zu: 

men. 

Der geh. Rath Sepfart 
mer bereits angetreten. 

! Hofrath L. Schneider und der Korreſpondenz⸗ Sekretär Ihrer Majeftät der Kö: 
nigin, Harder, haben den hohenzollernſchen Hausotden erhalten. (C. B.) 
[Die Regierung, Herr v. Betbmann⸗Holtweg und die Kreuzzeitung.] 
Die Kreuzzeſtung ſchreibt heut: Die „Spen. Ztg.“ berichtete vorgeſtern mit der Miene 
der Wahrheit, der geheime Regierungsrat v. Bethmann⸗Hollweg ſei am vergan⸗ 
genen Sonnabend zu Seiner Majeſtät dem Könige befohlen worden. — Wie wir er⸗ 
fahren, iſt Herr v. Bethmann am letzten Sonnabend allerdings in Sansſouci geweſen, 
aber weder von Sr, Majeſtät dem Könige befohlen, noch empfangen worden. 

Das C. B. berichtet, Herr v. ethmann⸗Hollweg habe den Plan, eine neue Zei⸗ 
tung zu gründen, vor der Hand fallen laſſen, nachdem eine Ausgleichung der Differen⸗ 
zen zwiſchen den Maßnahmen des gegenwärtigen Regſerungs⸗Syſtems und den Anſich⸗ 
ien des Herrn v. Bethmann ⸗Hollweg in Bezug auf innere Politik erfolgt und ſomit 
wieder das Einderſtändniß hergeſtellt worden wäre, an deſſen Zuſtandekommen es ſei⸗ 

eis nie gezweifelt habe. — Wir bemerken zu dieſer komiſchen Mittheilung, daß wir 

"haus nichts von einer Annäherung des Herrn v. Bethmann⸗Hollweg an das Mi: 

erium wiſſen, und daß wir andererſeits behaupten dürfen, das Miniſterium habe ſich 

eder Herrn v. Belhmann genähert, noch werde ſich ihm nähern. Offenbar iſt übrir 


. (N. Pr. 3. 
hat feine Stellung als Direktor der Ober⸗Rechnungskam⸗ 


gens jene Notiz des C. B. wiederum lediglich gegen uns gemünzt, und wir erklären 
deshalb auf das Beſtimmteſte, daß wir uns außer Stande befinden, die bisherige Hal⸗ 
tung in gewiſſen Richtungen zu bewahren, wenn nicht der Frechheit des C. B. die uſur⸗ 
pirte und durch „vertrauliche“ Mittheilungen einigermaßen in Cours gebrachte officiöfe 
Maske öffentlich abgeriſſen wird. 2 


Berlin, 18. Oktober. [Die ſchleswig⸗holſteinſche Angelegenheit.] In 
verſchiedenen Blättern iſt noch immer von den Unterhandlungen die Rede, welche in der 
ſchleswig⸗holſteinſchen Angelegenheit mit dem Herzoge von Auguſtendurg gepflogen wer⸗ 
den. Jedenfalls ſind derartige Verhandlungen im Gange, wenn auch die darüber um⸗ 
laufenden Mittheilungen mehr oder weniger als bloße Gerüchte erſcheinen. Daß Däne- 
mark die Sequeſtration der Auguſtenburgſchen Güter als ein Mittel zu feinem Zwecke, 
den Herzog zur Entſagung feiner Erbanſptüche zu veranlaſſen betrachtet, iſt wohl glaube 
würdig und alſo auch, daß Dänemark erbötig iſt, dieſe Güter wieder freizugeben, falls 
der Herzog ſeinen Erbanſprüchen entſagt. Es wurde ſchon früher mitgetheilt, daß der 
von dem Herzoge beim Bundestage eingelegte Proteſt gegen das Verfahren Dänemarks 
an Preußen überwieſen wurde. Neuerdings wird dies durch die „V. Z.“ beftätigt, und 
wenn auch hierdurch der Proteſt nicht abgewieſen wurde, ſo hat man ihn doch den ſon⸗ 
ſtigen Verhandlungen untergeordnet und den Erfolg zweifelhafter gemacht. 

Das C. B. ſchreibt: An unterrichteter Stelle nimmt man neuern Nachrichten aus 
Kopenhagen zu Folge an, daß das gegenwärtige däniſche Miniſterium in ſeiner bisheri⸗ 
gen Zufammenfegung im Amte bleiben wird. In Rückſicht auf die hier gepflogenen 
und noch zu pflegenden Verhandlungen in der ſchleswig⸗holſteinſchen Angelegenheit er⸗ 
ſcheint das Verbleiben der gegenwärtigen daͤniſchen Regierung wünſchenswerth. Dem 
Vernehmen nach wäre auch ſchon im Laufe der bisher ſtattgehabten Verhandlungen fo 
weit ein Einverſtändniß erzielt, daß nur die Erörterung und Erledigung der Erbfolge⸗ 
Angelegenheit, auf welcher aber Dänemark beſteht, noch in der Schwebe iſt. 


[Der Kongreß der Zollvereins-Regierungen] wird muthmaßlich ſchon im 
Dezember ſtattfinden, indem die meiſten Regierungen, Baſern insbeſondere, den Kon⸗ 
greß ſo früh als möglich anberaumt wünſchen. * 

[Ueber das Schickſal der deutſchen Flotte] eirculiren immer noch die wi⸗ 
derſprechendſten Gerüchte. So weit wir dieſe Angelegenheit kennen, ſtellt Oeſterreich 
immer noch den Plan einer Aufſtellung von drei großen Flotten⸗Abtheilungen hin, von 
denen die öſterreich. im adriatiſchen Meere, die zweite die preuß. in der Oſtſee und die 
dritte, die fog. deutſche Flotte, in der Nordſee fein ſoll, mit der Maßnahme, daß die letztere 
eben ſo der Bundes⸗Aufſicht untergeben ſein ſoll, wie die Landheere. Dieſer Plan hat 
zu viel Phantaſtiſches, als daß man glauben ſollte, er ſei aufgeſtellt, um zur Ausfüh⸗ 
rung zu kommen. Ueberdies findet derſelbe nur von der Seite Unterſtützung, von der 
man nicht gewohnt ift, großartige Pläne für die äußere Machtentfaltuug eines einheit⸗ 
lichen Deutſchlands unterftügt zu ſehen. — Die preußiſche Regierung und mit ihr die 
meiſten der Bundesregierungen ſtreben immer noch die Theilung der „deutſchen Flotte“ 
an, nach Maßgabe des Eingezahlten, nicht, als ob dieſelben keine Schiffe haben woll⸗ 
ten; dieſelben laſſen vielmehr in ihrem eifrigen Beſtreben, Schiffe zu haben, nicht nach, 
nur wollen fie keine in der deutſchen Reichsverfaſſung wurzelnde Flotte. (N. Z.) 

Berlin, 18. Oktbr. [Zur Tages⸗Chronik.] Die „Sp. Ztg.“ will wiſſen, 
daß in der nächſten Zeit ein Ackerbauminiſter ernannt werden ſoll. Wir bemerken zu 
dieſer Mittheilung, daß dieſelbe mehr auf einem perfönlichen Wunſche, als auf einem 
Beſchluſſe der Regierung beruhen dürfte. (N. Pr. 3.) 

Der bureaukratiſche Schlendrian hat ſchon oft wunderliche Dinge zu Tage gebracht; 
wie er rubricirt, iſt an einem neuen Beiſpiel erſichtlich. Das vor einigen Tagen aus⸗ 
gegebene Regiſter zum „Potsdamer Amtsblatt“ führt unter der Hauptrubrik XI. Por 
lizeiſachen auf: a. Armenpolizei, b. Cenſurſachen, und unter dieſer Unterrubrik die Ver⸗ 
ordnung über Ausführung des Preßgeſetzes vom 3. Juli. d (R.3.) 

Geſtern gab Herr Polizeipräfident v. Hinkeldey fämmtlichen Konſtablern in feiner 
Wohnung einen Familienball, dem auch ſämmtliche höhere Beamten beiwohnten. Das 
Feſt war durch eine ungezwungene Fröhlichkeit belebt. (C. B.) 

Stettin, 16. Okibr. [Das preußiſche Marinewefen.) Im Jahre 1848 
kaufte die königliche Marine von dem Marinerathe Häring ein Boot (welches derſelbe 
vor längeren Jahren eigenhändig in Danzig gebaut halte) incl. des Inventarfums für 
den Preis von 160 Thlr. — Das Boot ſollte zur Uebung für die Marine⸗Offiziere 
im Bootſegeln dienen. Wegen des ſchlechten Zuſtandes, in welchem ſich daſſelbe aber 


befand les konnte trotz wiederholten Abdſchtens und mancher Reparaturen nicht über 


Waſſer erhalten werden), wurde es am Sten d. M. öffentlich an den Miiftbietenden 
verſteigert und für den Preis von — 1 Thlr. 28 Sgr. — zugeſchlagen. Rechnet 
man den Werth des noch vorhandenen Inventars auf (Maximum) 20 Thlr., ſo ergiebt 


ſich ein Verluſt von — 138 Thlr. 2 Sgr., ohne daß das Boot dafür irgend einen 
Dienſt geleiſtet hätte. n 3 (Oftfee: 3.) 

Greifswald, 16. Oker. [In Bezug auf den Prozeß gegen Haſſen⸗ 
pflug] erinnert die „Oſtſee⸗Ztg.“ daran, daß durch einen Anſchlag des hieſigen Kreis⸗ 
gerichts vom 3, April d. J. Haſſenpflug aufgefordert worden iſt, ſich zum 26. Nov. 
d. J. vor dem genannten Gerichtshofe zur Vertheidigung zu ſtellen. 

Magdeburg, 17. Oktober. „Die Haus ſuchungen und Verhaftungen) 
an hieſigem Orte mehren ſich. Am 15. wurde Herr Achtel, Beamter der Magdedurg⸗ 
Leipziger Eiſenb ahn hierſelbſt, nach einer Hausſuchung gefänglich eingezogen und iſt, fo 
viel bekannt, bis heute noch nicht entlaſſen. Auch von der Freilaſſung Feins verlau⸗ 
tet noch Nichts, obgleich man auch nicht erfährt, ob und welche Unterſuchung gegen den 
Einen oder den Andern eingeleitet iſt. (Magd. 3.) 

Sigmaringen, 14. Okt. [Kammerwahl.] Geſtern war in Gammertingen 
die Wahl eines Abgeordneten für die erſte preußiſche Kammer. Alle 6 Stimmen fielen 
auf Se. Hoheit den Fürſten Karl Anton von Hohenzollern-Sigmaringen. 

Deut ſchlan d 

Frankfurt a. M., 15. Oktober. [Bundestägliches.] In der letzten 
Sitzung des engern Raths am 11. Oktober kam der öſterreichiſch-preußiſche Antrag, die 
Bildung einer Bundespolizei betreffend, zur Verhandlung. Man erklärte ſich mit 
dem Prinzip dieſes Antrags einverſtanden, billigte auch, daß der Sitz dieſer Polizeibe— 
horde nicht Frankfurt a. M., ſondern Leipzig fein ſolle, da Leipzig, fo ziemlich in 
der Mitte von Deutſchland gelegen, ſich zu dem Zwecke beſſer eigne. Man ſchritt in 
derſelben Sitzung zur Wahl eines beſondern Ausſchuſſes, und gab demſelben auf, einen 
Organiſationsplan vorzulegen. Wir werden alfo bald neben den ſpeziellen Lan: 
despolizeien noch eine allgemeine Bundespolizei erhalten, welche nachholt, was jenen 
entgeht. Die Sache ſoll übrigens nicht aus Wien und nicht aus Berlin ſtammen, 
auch nicht von Hrn. v. Weiß, der unlängſt Studien über die franzöſiſche Polizei in Pas 
tis gemacht und jetzt das Reſultat feiner Studien dem Bundestage ſchriftlich vorzule⸗ 
gen beauftragt iſt, ſondern aus Kaſſel kommen, direkt von Hrn. Haſſenpflug. — 
Von Seiten der hannoverſchen Geſandtſchaft iſt hier vor dem am 3. Oktober 
im engern Rathe über die Beſchwerden der Ritterſchaften gefaßten und ſchon in den 
öffentlichen Blättern mitgetheilten Beſchluß eine im hannoverſchen auswärtigen Mini⸗ 
ſterium ausgearbeitete Denkſchrift, worin die Inkompetenz der Bundesverſammlung 
nachgewieſen werden ſoll, in vielen Exemplaren vertheilt worden. (D. A. 3.) 

A München, 16. Okt. [Kammerverhandlungen. — Truppen⸗Aus⸗ 
marſch und Ermahnung.] Heute beantwortete der Kultusminiſter, Dr. Ringel⸗ 
mann, die Weſtermayerſche Interpellation bezüglich der Reviſion des Religions- 
Ediktes dahin, daß ſich das Miniſterium nicht in der Lage befinde, ein revidirtes 
Religionsedikt vorzulegen, und zwar deswegen, weil es überzeugt ſei, daß eine parla— 
mentariſche Diskuſſion über diejenigen religiöſen Fragen, bezüglich deren die divergirend— 
ſten Anſichten beſtehen, nur zu Kämpſen führen werde, deren Ende gar nicht abzuſehen 
wäre. Was die kirchlichen miniſteriellen Erlaſſe betrifft, ſo gebe er zu bedenken, daß 
derjenige, welchet eine Konzeffion gebe, auch das Maaß dieſer Konzeſſion zu beſtimmen 
habe. Ueber den Dienſteid der Geiſtlichkeit habe die Regierung auf die Vermahnung 
einiger Ordinariate hin, den Standpunkt klar dargelegt, worauf ein Biſchof ſeiner 
Geiſtlichkeit eröffnete, daß nunmehr jedes Bedenken gehoben erſcheine. Was bie Re⸗ 
gierung gethan, iſt nur der gewiſſenhafte und lopale Vollzug der Geſetze und dadurch 
kann ſich Niemand verletzt fühlen. (Bravo.) — Hierauf beantwortet der Miniſter 
des Krieges die Interpellation bezüglich der rückſtändigen Einquartierungs⸗ 
gelder in der Pfalz dahin, daß dieſelbe durch eigene Geſetzvorlage ſeine Erledigung 
finden werde, wobei es ſchien, als wollte der Kriegsminiſter fagen, die Pfalz werde für 
die Revolutionskoſten im Jahre 1849 verantwortlich gemacht. Die Interpellation des 
Fürſten von Wallerſtein wegen der rückſtändigen Entſchädigungsgelder in den 
dieſſeitigen Kreiſen beantwortet der Miniſter des Innern dahin, daß nur noch 96,519 
Fl. 47 Kr. für Unterfranken im Ausſtande ſind, die demnächſt bezahlt werden. Im Gan⸗ 
zen find bereits 816,519 Fl. 47 bezahlt worden, wovon 720,000 Fl. von Oeſterreich 
geleiſtet wurden. Es kommt hierauf die Reihe zur Anerkennung über die Verwendung 
der in den Etatsjahren 1847—49 auf die Eiſenbahnen verausgabten Gelder. Der 
Ausſchuß empfiehlt der Kammer, den Rechnungen über die Eiſenbahn-Anſtalten die 
Zuſtimmung zu ertheilen. Der Reihe nach tritt faſt die ganze Linke gegen den Aus: 
ſchußantrag auf. Abgeordneter Reinhart weiſt nach, daß die Rechnungen nur „täu⸗ 
ſchend“ richtig ſind. Zwei Regierungskommiſſare bemühen ſich, vom Miniſtertiſche aus 
vergebens den Eindruck des gemachten Anſtandes zu beſchwichtigen. Endlich geſteht 


man von dieſer Seite ein, daß die Rechnungen in der Spezialität nicht richtig find, |, 


jedoch die Hauptſummen als richtig bezeichnet. Bei der Abſtimmung verweigern gegen 
40 Mitglieder die Anerkennung. Hiermit ſchloß die Sitzung; während derſelben hat 
der Miniſter des Innern a) einen Geſetzentwurf über Kreisvertretung, b) einen Geſetz⸗ 
entwurf über Reorganiſation der Landräthe eingebracht. — Heute iſt bereits ein zum 
Garniſonwechſel der Pfalz beſtimmtes Bataillon ausmarſchirt. In eindringlicher Rede 
erinnerte Fürſt von Thurn und Taxis die Mannſchaft an ihre Pflichten, die ſie zu 
erfüllen beſchworen habe. Er warnte dieſelbe gegen alle freiſchärleriſchen Verführungs⸗ 
künſte und führte als trauriges Beiſpiel die Ereigniſſe des Jahres 1849 an, in wel⸗ 
chem ſo viele Soldaten den verrätheriſchen Vorſpiegelungen Gehör gegeben und dadurch 
unglücklich geworden find. „In Treue feſt“ müſſe das Looſungswort eines jeden 
braven Soldaten ſein, und da ſich dieſelben bisher als ſolche ihm gezeigt, ſo hoffe er, 
daß nicht Einer feinem Landesvater untreu werde u. ſ. f. 

** Kaſſel, 17. Oktober. [Die Bezirksrathswahl. — Vermiſchtes.] Die 
bekannte Wahlgeſchichte der Mitglieder des Bezitksrathes liefert ein fo getreues Bild 
von der Kluft, welche zwiſchen der Regierung und dem Volke bei uns leider befteht, 
daß wir nochmals darauf zurückkommen müſſen, zumal als die tiefe politiſche Bedeu⸗ 
tung derſelben nicht zu verkennen iſt, wenn ſie ſich auch im erſten Augenblicke nur mehr 
von einer humoriſtiſchen Seite produzirt. Die Wähler bewieſen wohl einen richtigen 
Takt, nachdem ſie gegen die Anerkennung der proviſoriſchen Geſetze und Verordnungen 
proteſtirten, nunmehr zur Wahl gezwungen, diejenigen wählten, welche ſich freiwillig zur 
Wahl eingefunden und zum Theil auch dieſen Proteſt nicht miterhoben und ſich dadurch 
als Anhänger des herrſchenden Spſtems Gezeigt hatten, daß aber ſelbſt dieſe nunmehr 
gegen die Annahme der Wahl bei der Regierung petitioniren, darin liegt, wenn auch 
ein kleiner Triumph der öffentlichen Meinung. Es möchte wohl beiſpiellos ſein, daß 
Bürger, welche zu einem Amte gewählt werden, welches das Geſetz als ein „Ehrenamt“ 
bezeichnet, dadurch dem Hohngelächter einer großen Mehrheit der Bevölkerung ſich preis⸗ 
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gegeben ſehen und fie ſelbſt die Wahl als einen ihnen angethanen Schimpf betrachten. 
Ein trauriges Zeichen der Zeit, das noch einen traurigern Blick in die Zukunft gewährt. 

Geſtern ereignete ſich das Unglück, daß beim Scheibenſchießen der Artillerie, der 
Feuerwerker Roft, welcher mit zum Meſſen der Schüſſe auf der Scheibe kommandirt 
war, von einer ſechspfündigen Schrappnell in die Bruſt getoffen, todt darnieder fiel. 
Jedenfalls hat große Unvorſichtigkeit oder Fahrläßigkeit ſtattgefunden. Der Mann war 
verheirathet und hinterläßt eine Frau und drei noch unmündige Kinder. — Der Mit⸗ 
redakteur der ehemaligen „Neuheſſiſchen Zeitung“ Dr. Adam Pfaff wird vom Kriegs⸗ 
gericht wegen Ausbreiten von Mißvergnügen gegen die kurfürſtliche Staatsregierung 
ſteckbrieflich verfolgt. 

Hanau, 14, Oktbr. [Haus ſuchungen.] Heute verfügten ſich zu gleicher 
Zeit einzelne Polizeibeamten, in Begleitung kleiner Militärpikets, in die Wohnungen 
von 6 oder 7 Mitgliedern des hier beftandenen Turnvereins, und nahmen daſelbſt auf 
Requiſition der preußiſchen Regierung, ſehr ſorgfältige Hausſuchungen vor; Verhaf⸗ 
tungen find nicht erfolgt, indem höchſtwahrſcheinlich nirgend ſich etwas dazu Veranlaſ⸗ 
ſung Gebendes vorgefunden hat; nur an einem Orte ſellen verſchiedenartige Waffen 
mit Beſchlag belegt worden ſein. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 

Braunſchweig, 16. Oktober. [Der Reuterſche Antrag] wurde heute mit 
29 gegen 22 Stimmen angenemmen. Derſelbe lautet: 

„§ 1. Die Landesverſammlung beſteht aus 43 Abgeordneten. § 2. Von dieſen Abgeord⸗ 
neten wählen 10 die Stadigemeinden, 12 die Landgemeinden, 18 die Höchſtbeſteuerten, 3 die 
evangeliſche Kirche. § 6. Die Gemeinden der Kreisdirektionen Wolfenbüttel, Helmſtedt, Gan⸗ 
dersheim, Holzminden und Braunſchweig wählen für jeden Wahlbezirk 2 Abgeordnete, die der 
Kreisdirektion Blankenbur und das Amt Thedinghausen jede 1 Abgeordneten. § 7. Von den 
Abgeordneten der Höchſtbeſteuerten wählen 9 die Höchſtbeſtenecten in den Städten, 9 die höchſt⸗ 
beſteuerten Grundbeſitzer in den Landgemeinden.“ 

Die übrigen Paragraphen des Geſetzentwurfes, die Zuſammenſetzung der Abgeordne⸗ 
tenverſammlung betreffend, wurden angenommen. — Es folgt die Diskuſſion des Wahl⸗ 
geſetzes. (Reichs⸗Stg.) 

Roſtock, im Oktober. [Die Löſung unſerer ſtädtiſchen Verfaſfungs⸗ 
frage] iſt, nach dem „R. W.“, unſchwer zu beſtimmen. Der Rath will ſtändiſche 
Intereſſenvertretung, das erſte Quartier das Dreiklaſſenſyſtem und das zweite Quartier 
allgemeine Wahlen. Der Rath wird Rekurs an die Regierung ergreifen, und das Ende 
vom Liede iſt — die Auflöſung der Quartiere und Oktroyfrung des berühmten Raths⸗ 
Statuts. (Meckl. Ztg.) 

Hamburg, 18. Oetbr. [Die dänifhe Miniſterkriſe.] Aus Kopenha⸗ 
gen erhalten wir in Betreff der immer noch nicht beendeten Miniſterkriſe eine Mit⸗ 
theilung, wonach es ſcheint, als wenn die Geſammtſtaatsmänner, Graf Carl Moltke, 
Reedtz u. ſ. w. den Sieg davon tragen werden. Zum Rückhalt dienen ihnen na⸗ 
mentlich auch die neueſten öſterreichiſchen und preußiſchen Noten, zu denen 
neuerdings eine in demſelben Sinne gehaltene von Seiten Rußlands gekommen ſein 
ſoll. Die kopenhagener Eiderblätter bleiben dahingegen bei der wieder von ihnen auf⸗ 
genommenen Behauptung, die Kriſis würde mit dem Rücktritt Reedtzis und Carl 
Moltke's enden. Wir bezweifeln ſehr, daß die Sache dieſen Ausgang nehmen wird. 

(Hamb. N.) 
UL 2 8 Frankreich. 1 

II Paris, 16. Oktober. [Die Krife.] Während alle legit N 
leaniſtiſchen Blätter im Verein ein wahres etegeſchel ausſtoßen, * a 
der Republik, weil er das allgemeine Stimmrecht wiederherſtellen will nothwendiger 
Weiſe auf ein Mal ſeine ganze bisherige Politik über den Haufen werfen müßte; wäh⸗ 
rend ihre Geſinnungsgenoſſen in der Permanenz-Kommiſſion in aller Eile die National⸗ 
Verſammlung einberufen wollen, als ob das Vaterland in Gefahr ſei; bringt der Con: 
ſtitutionnel, das wahre offizielle Blatt für den Augenblick, in geſperrter Schrift fol⸗ 


gende wichtige Erklärung: . 
„Die Gerüchte äber angebliche Projekte, die der worden Ko hundert Mal 1 
nd, find abgeſchmackt und finden 


ben, hundert Mal durch ihre Handlungen widerlegt worden 
heut zu Tage nirgends mehr Glauben. Die Nachrichten über vorgebliche Weiniſter⸗Combi⸗ 
nationen entbehren jeder Begründung. Wir glauben verfihern zu können, daß der Präſt⸗ 
dent der Republik Niemanden berufen, mit Niemanden konferirt, Niemanden beauftra t hat, 
im Hinblick auf eine Miniſter- Combination Unterhandlungen zu eröffnen. Der Präfivent 
iſt mit Abfaſſung der Botſchaft beſchäftigt, die in ſeinem Namen der National⸗Verſammlung 
überbracht werden ſoll. Die Umſtände, worin das Land ſich befindet, verleihen natürlicher 
Weiſe dieſem politiſchen Attenſtück eine hohe Wichtigkeit. Erſt wenn die et definitiv 
feftgeftellt fein wird, wird der Präſident der Republik das, mit ihrer politiihen Vertretung 
beauftragte Miniſterium zuſammenſetzen können und müſſen. Bis dahin, d. h. noch 10 bis 
12 Tage lang, werden die zurückgetretenen ehrenwerthen Miniſter fortfahren, dem Präſiden⸗ 
ten der Republik ihre Mitwirkung zu leihen; ſie verſehen die laufenden Geſchäfte, fie wachen 
über die Erhaltung der Ordnung: es liegt keine Gefahr im Verzuge. Man hat von noch 
anderen Entlaſſungen außer denen der Miniſter und des poltzeipräfetten geſprochen, die 
dem Präſidenten durch hohe Civilbeamten eingereicht worden ſeien oder. eingereicht werden 
follen. Wenn dies geſchieht, fo werden ſie angenommen werden. In dieſem Falle würde 
die Wahl der Nachfolger der Art ſein, daß ſie das öffentliche Vertrauen in die Vertreter der 
Autorität nicht vermindern würde. Es gebührt uns nicht, den Inhalt der Botſchaft im 
Voraus kennen zu wollen; indeſſen glauben wir eine genaue de über zwei ſehr 
ud de Punkte des präſidentſchaftlichen Programms geben zu können. Diefe beiden Punkte 

nd folgende: . > 

Erſtens wird der Präſident in ſehr entſchiedenen Ausdrücken als eine der Grundlagen 
feiner Politik die volftändige Abſchaffung des Geſetzes vom 31. Mai aufſtellen. 

Zweitens wird er mit nicht weniger Feſtigtett feinen d 
die am 10. Dezember begonnene Politik der Ordnung ner 
Weſens beizubehalten und den anarchiſchen Ideen N Zugeſtändniß zu machen, mit 
welcher Fab fie ſich auch decken und auf welchen Namen ſie ſich auch fügen mögen.” 
Dagegen behauptet das Journal des Debats 1 in auffallend zuverſichtlicher Form, 
daß Billault es iſt, den der Präſident der Repu lik mit der Bildung eines neuen Mi⸗ 
niſteriums beauftragt habe, und daß Billault heute, fpäteftens morgen, in Paris er⸗ 
wartet wird. ? 8 

„Der Präſident wird nachdenken und nachgeben! (Le President reflechira et 
flechira!) ſoll noch vorgeſtern Leon Faucher geäußert haben, bevor er ſich nach St. Cloud 
begab. Auch geſtern, erzählt Emil de Girardin in der Preſſe, zeigte er noch dieſelbe 
Zuverſicht troz der Note im Moniteur über die Entlaſſung und meinte, der Präſident 
werde die Miniſter noch beſchwören, ihre Funktionen wider zu übernehmen. Emil 
de Girardin behauptet, 
ruhen gegründet, und fordert daher 
der Geſetzlichkeit auf. 

hrem geſtrigen Beſchluß zufolge hat die Permanenz⸗Kommiſſion heute wieder eine 

Sitzung gehalten. Der General Bedeau präſidirte. 28 Mitglieder waren anweſend⸗ 


die Demokratie zur Geduld und ſtrengſten Achtung 


der Minifter habe dieſe Hoffnung auf die ausgebrochenen Un⸗ 


unwiderruflichen Entſchluß ausdrücken, 
Conſervation und des Autoritäts-⸗ 


1 — — N 


Mitglieder. Der Kriegeminifter gab zuerſt eine Erklärung in Bezug auf die Lage der 
Departements; die Unruhen in dem Eher und der Nievre ſeien unterdrückt worden und 
in den Departements eine hinreichende Truppenmacht, um jede Emeute ſofort zu über⸗ 
wältigen. Die Miniſter des Innern und der Juſtiz erklärten, daß die einzige Urſache 
des Rücktritts des Miniſteriums der ernſte Zwieſpalt ſei, der ſich zwiſchen demſelben und 
dem Chef der Exccutivgewalt in Bezug auf das Geſetz vom 31. Mai erhoben habe. 
Nach einer längeren Berathung hat die Kommiſſion folgenden Beſchluß gefaßt: 


„Die Permanenzkommiſſion, durch die minifteriellen Erklärungen aufgeklärt, von 


dem Geiſt der Loyalität, der die Miniſter beſeelt, überzeugt, ſicher, daß dleſelben 
alle Maßregeln genommen haben, um dieſelbe aufrecht zu erhalten, vertagt ſich bis 
zum nächſten Sonntag.“ 

Einem heute an der Börſe verbreiteten Gerüchte zufolge wird Carlier Polizelpräfekt 
bleiben. e 

Paris, 16, Oktober. [Die Unruhen im mittlern Frankreich.] Der 

„Moniteur“ enthält folgenden Bericht über die Unruhen, die in dem mittleren Frank⸗ 
reich ausgebrechen ſind: „Die von der Regierung erhaltenen Depeſchen kündigen an, 
daß eine Inſurtektion, oder vielmehr eine neue Jacquerie, welche im Cherdepartement 
ausgebrochen, wie die erſte unterdrückt worden iſt. Man erinnert ſich, daß die Inſur⸗ 
genten von Precy, Buffy und Sancergues, welche am 13. auf Sancerre marſchirt wa⸗ 
ren, von den Truppen aufgehalten und verfolgt, ſich in die Wälder zerſtreut hatten. 
Am 14, revoltirten die Mitglieder der geheimen Geſellſchaften des Loirethales, der Ge⸗ 
meinden Beſſes, Saint⸗Leger, Argenvieres und Moiſeilles-les⸗Aubigny. Flintenſchüſſe 
wurden auf einen Maire abgefeuert. Die Anacchiſten zwangen die Bewohner mit der 
Piſtole in der Hand, ihnen zu folgen, und ließen ſich Lebensmittel verabfolgen. Sie 
waren zuerſt auf Precy marſchiert, da fie jedoch wahrnahmen, daß die Truppen dieſes 
Dorf noch beſetzt hielten, ſo zerſtreuten ſie ſich, indem ſie die Abſicht an den Tag leg⸗ 
ten, ſich auf Charité zu dirigiren. Nach Erhalten der Nachricht über dieſe Unruhen 
wurden 200 Mann des kürzlich in Bourges angekommenen Bataillons des 17. Linien⸗ 
Regiments nach dem Theater der Ereigniſſe geſandt. Zwei Eskadronen Huſaren folge 
ten denſelben. Der Präfekt und der General Alphonſe, welche an Ort und Stelle 
verblieben waren, ließen die im Aufſtand begriffenen Gemeinden durchſuchen. Die Re⸗ 
volte wich überall vor den entfalteten Streitkräften zurück. Da der Hof von Bour⸗ 
ges die Unterſuchung begonnen hatte, ſo dirigirte der Generalprokurator in Perſon die 
gerichtlichen Nachforſchungen. Zahlreiche Verhaftungen ſind vorgenommen worden. 
Waffen, Munitionen und verſchiedene Zerſtörungsinſtrumente find mit Beſchlag belegt 
worden. Die Dörfer wurden militäriſch beſetzt, der Schrecken hat endlich die Männer 
ergriffen, welche überall mit Tod, Brandſtiftung und Plünderung drohten. Die Ne: 
gierung, von der Wiederholung der Unruhen in Kenntniß geſetzt, hatte den Abgang eines 
zweiten Bataillons des 41. Regt. nach Nevers befohlen; dieſes Bataillon iſt am Nach⸗ 
mittag an feinem Beſtimmungsort angekommen. Morgen früh wied das dritte Ba⸗ 
talllon nach Bourges abgehen. Dieſe Verſtärkungen bringen die in dem Cher und der 
Nieévpre vertheilten Truppen auf einen impoſanten Effektivbeſtand. Innerhalb zwei Tas 
gen iſt die. Revolte zweimal beſiegt worden. Die Regierung hat die Unterdrückungs⸗ 
mittel ſo ſtark vermehrt, um der Revolte ſelbſt den Gedanken zu nehmen, ihr Haupt 
wieder zu erheben. 
Wie der „Moniteur“ anzeigt, ift heute morgen früh ein Linienbataillon nach dem 
Cherdepartement abgegangen. Privatbriefen aus dem genannten Departement zufolge 
find die dortigen Unruhen keineswegs ſehr ernſter Natur; dieſelben berichten, daß nir⸗ 
gends Blut gefloſſen ſei, und keinerlei Kampf ſtattgefunden habe. — Dagegen will 
die Patrie wiſſen, daß noch heftigere, aber auch bereits unterdrückte Unruhen in San⸗ 
cerre ſtattgefunden haben. 

Wir laſſen dieſem Bericht die wohl nicht unberechtigte Anſicht der N. Pr. 3. über 
Natur und Bedeutung dieſer Aufſtände folgen. Sie ſagt: 

Unſere heutigen Nachrichten aus Parts laſſen die Zuſtände in den Departements in fo dü⸗ 
ſterem Lichte erſcheinen, daß die Minifterkrifis vor dieſer ſchlimmern Gefahr eigentlich in den 
Hintergrund teitt. und doch hängt Beides eng zuſammen. Die Aufſtände im Allier⸗, Cher 
und Nlevredepartement, die aus dem Centrum Frankreichs bis nahe an Paris hinaufgreifen, 
find nur der Anfang der Jacquerie, nur der blutige Anfang des blutigen Trauerſpiels, das durch 
die Steinwürfe der Kommuniften und die Karabinerſalve der Gensdarmes zu Commentry er- 
offnet worden. Unzweifelhaft iſt der Losbruch in den drei Centrumsdepartements nach einem 
wohldurchdachten Plane erfolgt. Die Inſurrektion hat Gebirge und tiefe Wälder in ihrem Rücken, 
in die ſie ſich ſofort urüidyiehen, von denen aus fie, wie aus feſten Kaftellen, Ausfälle machen 
kann, außerdem hat ſie zwei Ströme vor ſich, die ihre Stellung decken. Hätte Frankreich jetzt 
nur eine einige ſaktiſche Regierung, fo würde dieſelbe verſuchen, die Jacquerie niederzuſchlagen, 

e würde die drei Departements, und die angrenzenden dazu, in den Belagerungszuſtand ver⸗ 
etzen, die Garniſonen in Nevers, Bourges und dann in den großen Städten an der Loire verſtär⸗ 
ken und durch mobile Kolonnen das Terrain ſäubern laſſen. Wer aber wagtes jetzt, den Belagerungszu: 
ſtand zu verhängen? Die abgetretenen Miniſter können es nicht mehr, und glaubt man, daß 
ein Minifterium der Pinfen, das wir vielleicht ſchon morgen haben werden, feine Thätigkeit mit 
einer ſo reaktionatren Maßregel inauguriren werde? Jeder Tag, den die Miniſterkriſe länger 
dauert iſt Gewinn für die Juſurrettien; mar laſſe fie nur noch eben ſo weit nach Südoſten und 
Weſten greifen, wie fie ſchon nach Nordoſten und Nordwesten gegriffen hat, und man wird nicht 
mehr Herr über fie werden; gerathen die Bevölkerungen von Göte d'or abwärts in Fluß, ſo 


wird man die legitimiſch⸗katholiſchen Sonnen» und Chriſtus Brüder ⸗Vereine 


von 1795 und 1817 wieder auſſtehen ſehen, und ſüdweſtwärts werden die Stämme 
der Sprache Waff De den Stämmen der Sprache von Oui fo feindlich gegenüber⸗ 
gehen mit den Waffen in der Hand, wie feit Jahrhunderten nicht. Man laſſe die finſtern, troßt- 
An kieſelharten e in Vendee, Poitou, Angoumais und die Bretagner im Morbihan und 
Finſſterre erſt bis zum Aufftand kommen, und es wird bald ſehr gleichgültig fein, ob der Herr 
Dein. räfident zu Paris rothe oder blaue Minifter wählt, wenn er Überhaupt noch die Wahl 

ir wollen nicht orakeln, aber alle Zeichen müßten trügen, oder der Tag des großen Kam⸗ 


at. 
ples üſt da, des Kampfes, bei dem es dem übrigen Europa nicht vergönnt i i iv 
ger Zukhaher zu fein! 9 pa nicht verg fein wird, ein müßi 


Groß brit an nie n. 

Tei tondon, 16. Oktober. [Koſſuth.] In Southampton glaubt man jetzt, 
der Agitator werde in Liverpool landen, während Einige ſich Mühe geben, die Mei⸗ 
nung zu verbreiten, er werde gar nicht nach England kommen, ſondern di⸗ 
rekt nach Amerika gehen. Die Vorſteuungen auswärtiger Kabinette hätten die 
engliſche Regierung vermocht, dem Kapitän des Miſſiſippi via Paris, Madrid und Gi⸗ 
braltar einen Wink geben zu laſſen, daß man Koſſuths Beſuch in einer ſpäteren Pe⸗ 
riode, nach Verdampfung des erſten Enthuſiasmus, lieber ſähe. Wie unwahrſcheinlich 
eine ſolche Maßregel des Foreign office, namentlich einem amerikaniſchen Kapitän ge⸗ 
genüber, iſt, brauchen wir wohl nicht auseinander zu ſetzen. Trotzdem hat dieſes Ge⸗ 
rücht in vielen Kreiſen Mißſtimmung verbreitet. 8 
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Die Herren Berryer, Montebello, Hubert und Delisle waren die einzigen abweſenden 


Geſtern Abend hielten die Bewohner von Kingsland eine Verſammlung, welcher der 
geweſene General Haug und Mr. P. A. Taplor, als Delegirter der „Freunde Ita⸗ 
liens“, beiwohnten. Es wurde, wie gewöhnlich, eine Adreſſe an Koſſuth genehmigt. 

Der „Deutſche Emigrations⸗Verein“ hat eine Adreſſe befchloffen, welche Daily 
News mittheilt, und unterzeichnet iſt: General Haug, G. Techow, Dr. B. Oppen⸗ 
heim, Karl Schurz, Oskar Graf Reichenbach. e g 5 

r London, 16. Okt. [Schluß der Ausſtellung.] Bei der geſtrigen Feierlichkeit im 
Ausſtellungsgebäude fanden ſich gegen 25,000 Perſonen ein; über die Halfte waren Ausfteller, 
und Hunderte hatten im Transept ihre Regenſchirme ausgeſpannt, da der Himmel, um im 
echten Reporterſtyl zu reden, ſeine Trauerzähren über die Grablegung der Exhibition durch das 
Dach fallen ließ. Wie die Reporters der „Times“ und „Morning vor verſichern, wurde das 
heftige Regenwetter vom engliſchen Publikum im vollen Ernſt der Abweſenheit Königin Victo⸗ 
ria's zugeſchrieben. Nächſt der für die königl. Kommiſſion errichteten Plattform nahmen die 
Mitglieder des britiſchen Miniſteriums und ein Theil des diplomatiſchen Corps Platz. Punkt 
12 Uhr bewegten ſich die königl. Kommiſſion und das Exekutio⸗Komitee, Prinz Albert an der 
Spitze, und begleitet vom Biſchof von London in ſeinem Ornat, prozeſſionsartig nach der 
Plattform. Die Verſammlung grüßte ſtürmiſch und der Chor fang die erſte Strophe der Na⸗ 
tionalhymne. — Darauf verlas Viscount Canning, Präſtdent des Geſchworenen⸗Rathes, den 
Bericht deſſelben. Aus dieſem rein geſchäſtsmäßigen Aktenſtück heben wir folgende intereſſante 
Punkte hervor: Im Ganzen hatten die 36 Geſchworenen⸗Gruppen über eine Million Ge⸗ 
genſtände zu prüſen; eine Aufgabe, deren Schwierigkeit gewiß einzelne Unvollkommenheiten 
der Klaſſiſikation oder Verſehen in der Preisvertheilung entſchuldigen wird. Von 17,000 Aus⸗ 
ſtellern erhielten 2918 die kleinere oder Preismedaille, und 170 die größere oder Councilmedaille. 
Urſprünglich war es die Abſicht, drei Arten von Medaillen auszutheilen; allein der Wunſch, 
jede Parteilichkeit in der Beurtheilung des Verdienſtgrades individueller Ausſteller zu vermeiden, 
bewog nach langen und ſchwierigen Berathungen die Kommiſſton und die Geſchworenen, eine 
Medaille fallen zu laſſen, und die beiden anderen nach einem allgemeineren und höheren Prinzip 
zu erkennen. Demnach wurde beſchloſſen, mit der größeren oder Conſeilmedaille die 
Neuheit einer Erfindung oder Anwendung eines Arkikels zu belohnen, wenn dieſelbe von 
Wichtigkeit für die induſtrielle Welt war; kein noch ſo hoher Grad von Vollendung in der 
Fabrikation oder Produktion eines nicht originellen Artikels berechtigte zum Anſpruch auf dieſe 
Medaille, die vom Rath der Geſchworenen-Vorſitzer, auf die Empfehlung einer Geſchworenen⸗ 
reihe und die Beſtätigung der betreffenden Gruppe ertheilt wurde. Außekordentliche Leiſtungen 
im Gebiete der Kunſt wurden in die Kategorie der Erfindungen gereiht und ebenfalls mit der großen 
Medaille belohnt. — Die kleinere oder Preis medaille wurde jedem Artikel zuerkannk, der 
ein gewiſſes Maß der Vollendung in der Produktion oder Manufaktur, ſei es in Bezug auf 
„Schönheit oder Nützlichkeit und Anwendbarkeit, erreicht hat, ohne Auſpruch auf Originalität zu 
beſitzen. Zwiſchen höhern oder niederen Graden der Auszeichnung wurde — woſern das ange⸗ 
nommene Maaß der Trefflichkeit erreicht ſchien, — kein Unterſchied gemacht. Alle Erfinder 
kamen ſonach, ohne Abſtufung nach der Wichtigkeit der Erfindung, und alle ausgezeichneten 
Ausführer, ohne Abſtufung nach dem Grad der Trefflichkeit, in eine beſondere allgemeine Klaſſe. 
Zu bemerken iſt ferner, daß kein Ausſteller mehr als eine Preis- oder Conſeilmedaille für eine 
Klaſſe erhielt, auch wenn er mehrere Artikel für dieſe Klaſſe lieferte; und in der That figurirt 
manche Stadt, wie Mancheſter, Sheffield u. ſ. w., im Katalog als ein Ausſteller, obgleich fie 
eine Klaffe halb oder zu drei Viertheilen mit ihren Beiträgen gefüllt hat. Die Preismedaille 
et von den Geſchworenen zuerkannt, und bedurfte blos der Beſtätigung der betreffenden 

ruppen. 

Lord Canning erhielt, nach Verleſung des Berichts, den Beifallsruf der Verſammlung, ob» 
gleich jene Stelle, die ſich auf die große Medaille bezog, einigen ausländiſchen Kommiſſären zu 
mißfallen ſchien. Die Liſte der Preiſe, welche im Morning⸗Chronikle ſechs große Seiten oder 
dreißig enggedruckte Spalten füllt, überreichte er dem Prinzen Albert. 

Die Antwortrede des Prinzen ſuchte das Prinzip der Preisvertheilung als das allein aus⸗ 
führbare, wenn auch nicht als das beſte, zu rechtfertigen, und verweilte mit herzlicher Aner⸗ 
kennung bei den uneigennützigen Bemühungen ſo vieler ausgezeichneten Männer und Körper⸗ 
ſchaften aller Nationen, um die Ausſtellung der Welt ihres Namens würdig zu machen. Als 
er zum Schluß mit edler Wärme die internationale und humanitäre Bedeutung des großen Un» 
ternehmens hervorhob, „welches den Völkern aller Welttheile ihre gegenſeitige Abhängige von 
einander gezeigt hat, und die Bande der Freundſchaft zwiſchen den verſchiedenen Familien und 
Geſchlechtern der Menſchheit knüpfen wird,“ — hob ſich ſeine Stimme, und ſein Vortrag glich 
dem der beſten und feurigſten Redner Großbritanniens. Trotzdem fielen in dem ungeheuren 
Raum nur einzelne SR oder Worte in das Ohr der fernſtehenden entbuſtaſtiſch grüßenden 
Maſſe. Lord Cannigs Bericht befand ſich gedruckt in den Händen des Publikums, was mit des 
Prinzen Rede nicht der Fall war. Dem mangelnden Verſtaͤndniß half indeß die Muſſk nach, 
ohne welche die ganze Ceremonie für Tauſende eine bloße Pantomime geweſen wäre. Nach den 
letzten Worten des Prinzen fiel der Chor mit dem 2. Vers der Nationalhymne ein, darauf folgte 
das Dankgebet des Biſchoſs von London im anglikaniſchen Bibelſtyl, und ein Hallelujachor. — 
Kaum waren die letzten Töne dieſes Chors verhallt, und die königl. Kommiſſäre hinausgegan⸗ 
gen, als von allen Seiten dröhnende Hammerſchläge das beginnende Werk der eden — 
nicht des Gebäudes, deſſen Schickſal noch der Entſcheidung harrt — ſondern der Schau ſelbſt, 
die Entfernung der Gegenſtände nämlich, verkündeten. — Den Geſchwornen war die Weiſung 
zugekommen, die Preiſe nicht nach den Ländern der Auöfteller zu klaſſiſziren, „in« 
dem die Induſtrie⸗Ausſtellung keinen. Unterſchied der Nationen anerkenne.“ Das iſt ſehr 
hübſch, macht aber das Studium der Liſte für einen deutſchen Korreſpondenten zu einer 
Rieſenarbeit, die für heute unſere Kräfte überſteigt. Wir begnügen uns, für heute mit fol» 
genden Ziffern. In die Kaſſe der Ausſtellung fielen im Ganzen 505,107 Pfd. 57 Sh. 7 Pee. 
Pavon trugen die Saiſonkarten 67,610 Pfd. 14 Sh.; die Einnahmen an den Thüren 356,808 
Pfd. 1 Sh.; für den Zutritt zu Retiraden, Waſchplätzen u. |. w. wurden gegen 2900 Pfd., 
für die Aufbewahrung von Regenſchirmen und Stöcken 831 Pfd. 3 Sh. 3 Pee., für den Kata- 
logkontratt 3200 Pfd. und für den Reſtaurattonskontrakt 5500 Pfd. eingenommen. 81/000 Pfd. 
dieſer Summe kamen in Gold, 275,000 Pfd. in Silber ein. An falſchem Gelde kamen 90 Pfd. 
in Silber und 1 halber Sovereigne ein; die 18 Einnehmer batten natürlich ſelten Zeit, die 
Münze, die fie erhielten zu prüfen und wurden daher vielfach betrogen, und da, gegen die In⸗ 
ſtruktion, an den Thüren gewechſelt wurde, geſchah es, daß Ausländer häufig franz. Napoleons 
hinreihten und 19 Sh. (ftatt 15 Sh.) herausbekamen. Bezeichnend iſt, daß der größte Theil 
des falſchen Silbergeldes an den faſhionablen Kronen: und Halbkronentagen eingeſchmuggelt 
ward. Jeden Motgen wurde die Einnahme des vorigen Tages von einem Fiaker in Begleitung 
eines Bank⸗Kommis und eines Trägers der Bank nach Threadneedle⸗ſtreet geſchafft. In Paris, 
meint „Daily News“, hätte man den Schatz von einer Kompagnie Dragoner eskortiren up: 
Der erſte Shilling-Tag brachte die kleinſte Einnahme: 920 Pfd. 2 Sh., der letzte Shilling⸗Ta 
die durchſchnittlich größte: 5283 Pfd. 3 Sh. Die Geſammtzahl aller Beſucher vom 1. Mai bi 
11. Oktober war 6,063,986. i 
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Provinzial- Beitung. 
* Oels, 17. Ott. [Der Geburtstag unſeres geliebten Königs] wurde 

hierorts am 14. d. M. von der Loge Wilhelm zur gekrönten Säule durch eine Feſt⸗ 
arbeit und darauf folgende Tafelloge und von Seiten des Gymnaſiums durch einen 
Schulakt, bei welchem der Direktor des Gymnaſiums, Hr. Dr. Heiland, die Feſtrede 
hielt, gefeiert. Den Anbruch des Feſttages ſelbſt verkündeten Böllerſchüſſe, worauf von 
Seiten der 1. Eskadron des königl. Aten Huſaren⸗Regts. der Landwehrſtamm⸗Mann⸗ 
ſchaft und der Schützengilde eine Parade⸗Aufſtellung ſtattfand; daran ſchloß ſich ein 
kirchlicher Akt, an welchem ſich zugleich die Mitglieder der hieſigen Behörden betheilig⸗ 
ten. Abends war Ball in dem Reſſourcen⸗Lokale, außerdem vergnügten ſich am Tanz 
die Staum⸗Mannſchaft der Landwehr und an einer geſelligen Zuſammenkunft im Schieß⸗ 
hauſe die Schützengilde. 
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* Wabnitz, Kreis Oels. [Feſtliche s.] Der Geburtstag Sr. Majeftät des Kö⸗ 
nigs wurde auch hier von der Schuljugend feierlich begangen. Obwohl Ferien waren, 
hatten ſich faſt alle Kinder von Wabnitz und Nauke in der Schulſtube früh um 8 Uhr 
verſammelt. Lehrer Hellmann ſprach zu den Kindern über die Wichtigkeit dieſes Tages 
und wies darauf hin, wie ein Land nur dann wahrhaft glücklich ſein könne, wenn 
ſeine Bewohner mit Liebe und Treue dem von Gott verordneten Staatsoberhaupte, dem 
Könige, ergeben wären. Vor allen Dingen müſſe dies die Jugend, welche zu einer 
neuen Generation heranwachſe, beherzigen. Dann wurde ein paſſender Choral geſungen 
und vom Lehrer ein Gebet geſprochen. Paſtor Kubale hielt darauf eine Anrede an 
die Kinder und ermahnte ſie, 
den ſie dem Böſen nicht Raum geben, — würden Geſetz und Ordnung lieben und zu 
jeder Zeit den König ehren und ihm gehorſam ſein. Ein Gebet und das Lied „Heil 
Dir im Siegerkranz“ beſchloſſen die Feierlichkeit. 


e Gorlitz, 18. Oktober. [Stad tverordnetenſitzung. — Fackelzug. — 
Gemeinderathswahlen.] In der geſtrigen Sitzung der proviſoriſchen Stadtverord— 
neten legte der Magiſtrat einen Proteſt der beiden Abgeordneten Prüfer und Haupt 
beim ſchleſiſchen Provinzial Landtage gegen den Beſchluß deſſelben vor, worin gegen die 
Vereinigung der Stadt Görlitz mit den beiden Städten Glogau und Grünberg zu 
Einem Wahlkoͤrper für die 2. Kammer Verwahrung eingelegt wird. Der Proteſt ſtützt 
ſich auf § 49 der Verordnung vom 27. März 1824, die Anordnung der Provinzial⸗ 
ſtände für Schleſien betreffend, und iſt im Allgemeinen ſchon durch Ihre Zeitung be⸗ 
kannt worden, weshalb ich mich des näheren Eingehens auf denſelben enthalte. Der 
Magiſtrat hatte bereits beſchloſſen, demſelben beizutreten und erlangte heute die Geneh⸗ 
migung der Verſammlung und zwar dahin, in einer gemeinſamen Eingabe an das Mi⸗ 
niſterium des Innern einen Antrag auf Vereinigung der beiden größeren oberlauſſtziſchen 
Städte Görlitz und Lauban zu einem Wahlbezirke gelangen zu laſſen. — Abends nach 
9 Uhr brachte das 5. Jägerbataillon ſeinem ehemaligen jetzt in das 7. Infanterie-Re⸗ 
giment verſetzten Major v. Baczko einen Fackelzug. Derſelbe bewegte ſich vom Sam⸗ 
melplatze der Hauptwache am Kaiſeitrutze nach der Wohnung des Herrn Majors auf 
dem Obermarkte und bildete dann einen großen Kreis, in deſſen Mitte ſich das Ba— 
taillon mit der Kapelle begab. Die Kapelle blies zunächſt zwei Stücke, worauf ein 
Feldwebel das Lebehoch auf den Hrn. Major ausbrachte. Dieſer trat unter das Bas 
taillon, ſprach feinen Dank für die ihm heute erzeigte letzte Ehre aus, und erging ſich 
dann in einer kurzen Rede über ſein Verhältniß zu dem von ihm kommandirten Trup⸗ 
pentheile. Verwunderung erregte es, daß er in dieſer Rede überhaupt feines Verhält— 
niſſes zur Stadt nicht gedachte, da er doch mehrere Jahre die Ehre gehabt hat, an 
den Verhandlungen über das Wohl und Wehe derſelben in der Eigenſchaft als Stadt: 
verordneter Theil zu nehmen. — Am geſtrigen Tage wurden endlich mit der Wahl der 
Herren Stadtrath und Fabrikbeſitzer Carl Geißler, Färbereibeſitzer Neumann und 
Bankier Prausnitz die Gemeinderathswahlen beendet und dürfte demnächſt eine 
definitive Konſtituirung dieſer Körperſchaft in Ausſicht ſtehen. N 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Berlin, 18. Oktober. [Amtliche Bekanntmachungen und a e Die 

neueſte Nummer des „Juſtiz⸗Miniſtertalblattes“ enthält in ihrem aintlichen Theile: 
1) Eine allgemeine Verfügung vom 1öten d. M., wodurch die bevorſtehende Publikation der 
neuen Sporteltaxe und der Geſetze über die Gebühren der Rechtsanwalte und Notare angekün⸗ 
digt wird, und die Juſtizbeamten und Gerichtsbehoͤrden zugleich von der durch das Juſtih, Mini. 
ſterium veranſtalteten amtlichen Ausgabe dieſer Geſetze und der dazu gehörigen Inſtruktionen 
und Tabellen benachrichtigt werden. Die neuen Gelege werden mit dem 1. Januar k. J. in 
Kraft treten; 2) eine Verfügung vom 11. d. M., wodurch die Gerichte darauf aufmerkſam ge» 
macht werden, daß für die Aburtheilung von Forft-Gontraventionen, welche in Privatwaldungen 
begangen find, eben fo wenig irgend eine Remuneration von Seiten der Forſtrichter erhoben 
werden dürfe, als für die in den k. Forſten verübten Defraudationen, für welche die Forſtrichter⸗ 

gebühren bereits durch eine k. Verordnung von 1848 ausdrücklich e worden ſind; 3) eine 
allgemeine Verfügung vom 12ten d. M., wodurch die Gerichte aufgefordert werden, der Auf⸗ 

nalen von Handlungen der freiwilligen Gerichtsbarkeit ihre beſondere Aufmerkſamkeit zu widmen, 
die dazu beſtimmten richterlichen Beamten bleibend oder doch auf längere Zeit zu ernennen, und 
ſolche Kommiſſarien auszuwählen, welche zum perſönlichen Verkehr mit den Parteien vorzugs⸗ 
weile geeignet find. — Im nichtamtlichen Theile wird ein intereſſanter Rechtsfall mitgetheilt, in 
welchem die beſtrittene Frage: in wiefern der Perlonal-Arreft gegen den Beſitzer eines Grund: 
ſtäcks zuläſſig ſei, durch alle drei Inſtanzen eniſchleden iſt. Die Entſcheidung letzter Inſtanz lau 
tet nicht günstig für diejenigen Schuldner, welche ſich bisher durch den Ankauf eines noch jo klei⸗ 
nen oder noch % verſchuldeten Grundſtücks dem Perfonal-Arreft entzogen haben. B 

(Sp. Z.) Vorgeſtern waren alle Senate des Kammergerichts zu einer Plenarſſtzung un⸗ 

ter dem Vorſitze des Präſidenten v. Strampff verſammelt worden, um über die wichtige Frage 
der Zulaſſung der Juden zum Staats dienſt, reſp. zum Juſtizdienſt, in Berathung zu treten. 
Der betreffende Beſchluß wird zunächſt dem Juſtiz⸗Miniſtertum zugefertigt, das, auf Grund def- 
ſelben, erſt einen definitiven Beſcheld erlaſſen kann. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


[Bekanntmachung.] Bei der heute ſortgeſetzten und beendigten Ziehung von den nach 
unſerer Bekanntmachung vom 1. Juli d. J. zur Ausloofung beſtimmten 9000 Seehandlungs⸗ 
Prämienſcheinen fielen an Haupt-Prämien bis einſchließlich 500 Rthl, auf die Nummer: 100,732 
5,000 Riblr. 181,012 4,000 Rthl. 218,666 4,000 Rthl. 233,565 2,500 Rihl. 154,809 1,000 
Rtbl. 171,442 1,000 Atöl. 188,332 1,000 Rthl. 194,965 1,000 Rthl. 60,517 500 Rthl. 
154,876 500 Keb. 188,391 500 Rthl. 237,791 500 Ribl. 248,509 500 Rihl. — Berlin, 
Be 5 1851. — General Direktion der Seehandlungs⸗Sozietät. gez. Wenzel. 
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Mannigfaltiges. 


— (Weimar, 15. Ott. 
ahrſcheinlich, da 

1 ke un ie 90 

en geſtellt, 

1 7 ſchildert 

ene Die engliſ che Admiralität 

keine Ballons mitgenommen; hierna 

ſchlechter Scherz war. 


er bleibend hler ſeinen Wohnſitz nehmen wird. 
Wiſſenſchaften und ſchoͤnen Kanne von Lyon 


at eben bekannt machen laſſen, daß das Schiff E ebus 
3 muß man annehmen, daß der gefundene Ballon ein 


Gott vor Augen und im Herzen zu haben; dann wür⸗ 


Seit einigen Tagen weilt David Strauß in unſern Mauern, 


w hat mehrere neue 
' e die goldene Medaille von 1500 Franken Werth auf die beſte 
welche die färbenden Eigenſchaften einheimiſcher Subſtanzen, die bisher 


— Der „Progreſſo“, ein radikales italieniſches Blatt, ſchreibt: 
Mördes geſprochen, der in Turin nicht e 
ch, der während der badiſchen Revolution 
hatte ſich von einigen Patrioten Empfehlungsbriefe erſchlichen und ſich mit dieſen bei a 
Leuten der Neue eingeführt. Eines ſchönen Morgens verſchwand er jedoch aus 
interließ dem Wirth eine unbezahlte Rechnung von 117 Fr. und nahm 


einem gewiſſen 8 
hinterließ. Dieſer Men 


tel Chaubart, 


gr Journale haben von 
en ein ſauberes Andenken 
zu einer Art von Ruf gelangt, 

— 
dem Ho⸗ 
eine an⸗ 


dere Summe von 250 Fr. mit ſich, die er, ſagt man, einem Fremden geſtohlen. Er wurde auf 


dieſe Anzeige in St. Gaudenz verhaftet und 
Um ſich bei den franzöſiſchen Behörden eine 


tzt gegenwärtig in den Gefängniſſen von Toulouſe. 
Wichtigkeit zu geben, verſprach er Enthüllungen 


über die franzöſiſch⸗deuiſche Verſchwörung in Paris zu machen.“ Seine Angebereien follen. 
nun als falſch erwieſen haben, weshalb ihn der „Progreſſo“ als einen Landſreicher anale 
der dem Liberalismus fahnenflüchtig geworden und jetzt wegen Diebſtahls und Gauneret im 


Gefängniß ſitze. 
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Theater: Repertoire. 
Montag den 20. Oktbr. 19te Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 


Erzählung frei bearbeitet, Muſik von Albert 
Lortzing. 


65 Im alten Theater. 


Heute den 20. Oktober: 
yelorama 
des Miſſiſſippi⸗Fluſſes, 


bei herabgeſetzten Preiſen. 

Loge 7½ Sgr., Parquet 5 Sgr., Parterre 
5 Sgr., Gallerie 2 Sgr. 
Kaſſeneröffnung 644 Uhr. Anfang 7½ Uhr. 
Sonntag den 26. Oktober 
unwiderruflich letzte Vorſtellung. 


679] Steckbrief. 

Der nachſtehend näher bezeichnete Kaufmann 
Löbel Saluſchin aus Breslau iſt durch Er⸗ 
kenntniß des Krimihal» Senats des königlichen 
Appellationsgerichts zu Breslau vom 27. Mai 
1851 rechtskräftig 51 Betrugs mit Fünf⸗ 
Tauſend Thalern Geldbuße oder im Unvermö⸗ 
gensfalle mit vierjähriger Zuchthausſtrafe belegt 
und des Rechts die preußiſche Nationalkokarde 
u tragen für verluſtig erklärt worden, und hat 
ſich von Breslau entfernt, ohne daß fein gegen⸗ 
wärtiger Aufenthalt zu ermitteln geweſen iſt. 

Es werden alle Civil- und Militär⸗Behörden 
des In⸗ und Auslandes dienſtergebenſt erſucht, 
auf denſelben zu vigiliren, im Betretungsfalle 
feftnehmen, und mit allen bei ihm ſich vorfin⸗ 
denden Gegenſtänden und Geldern mittelſt Trans⸗ 
ports an die hieſige Gefängniß⸗Expedition ab · 


liefern zu en 8 

Es wird die ungeſäumte Erſtattung der da- 
durch entſtandenen baaren Auslagen und den 
ln Behörden des Auslandes eine gleiche 
Rechtswillfährigkeit verſichert. 

Ein Jeder, welcher von dem Aufenthalte des 
x. Saluſchin Kenntniß hat, wird aufgefordert, 
hiervon ungeſäumt der nächſten Gerichts- oder 
Polizei-Behörde Anzeige zu machen. 

Breslau, den 22. Sept. 1851. 8 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. für Straſſachen. 

Signalement des Kaufmann Löbel Sa⸗ 
luſchin: Alter 52 Jahre, Religion moſaiſch, 

eboren zu Polniſch-Liſſa, Größe circa 5 Fuß, 
gare kraus und grau melirt, Augen dunkel⸗ 
braun, Geſichtszüge ſtark und voll, Geſichts⸗ 
farbe geſund, Naſe römiſch, Bart dunkrlbrauner 
Backenbart, Zähne vollſtändig, Statur kräftig 
und voll. Kleidung unbekannt. 


678] Steckbrief. 

Der rf r näher bezeichnete Kaufmann 
Hentſchel Fränckel aus Breslau, iſt wegen 
betrüglichen Bankerotts durch Erkenntniß des 
Kriminal⸗Senats des königl. Appellations⸗Ge⸗ 
richts zu Breslau vom 27. Mai 1851 unter 
Verluſt der Nationalkokarde, des gerichtlichen 
Glaubens, aller bürgerlichen Ehre und der kauf⸗ 
männiſchen Rechte für verluftig erklärt und zu 
e onde Zuchthausſtrafe rechtskräftig verur⸗ 
theilt worden, und hat ſich von Breslau ent⸗ 


fernt, ohne daß ſein gegenwärtiger Aufenthalt 
zu ermitteln geweſen iſt. 
Es werden alle Civil⸗ und Militärbehörden 


Zum öten Male: „Undine.“ Romantiſche des In⸗ und Auslandes dienſtergebenſt erſucht, 
Zauberoper in 4 Aufzügen, nach Fougus's auf denfelben zu vigiliren, im Betretungsfalle 


feſtnehmen, und mit allen bei ihm ſich vorfin⸗ 
denden Gegenſtänden und Geldern mittelſt 
Transports an die hieſige Gefängnißexpedition 
abliefern zu laſſen. 

Es wird die ungeſäumte Erſtattung der da⸗ 
durch entſtandenen baaren Auslagen und den 
verehrlichen Behörden des Auslandes eine gleiche 
Rechts willfährigkeit verſichert. 

Ein Jeder, welcher von dem Aufenthalte des 
ze. Fränkel Kenntniß hat, wird aufgefordert, 
davon ungeſäumt der nächſten Gerichts- oder 
Polizeibehoͤrde Anzeige zu machen. 

Breslau, den 22. 3 1851. 

Königl. Stadtgericht. Abtheilung für Strafſachen. 

Signalement des Kaufmann Henſchel 
Fränkel: Alter, 55 Jahre; Religion, moſaiſch; 
eboren zu Breslau; Größe, 5 Fuß 4 Zoll; 
. — rau melirt; Geſichtsbildung, län lich 
hager; Geſichtsfarbe, blaß; Bart, keinen; Ein. 
tur, mittelmäßig kräftig; Kleidung, unbekannt. 


— — 
Subhaſtatious⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des 192 ef der 
Tauenzien- Straße Nr. 12, ſonſt 4a. B., bele⸗ 
7 auf 17,099 Rthlr. 12 Sgr. geſchätzten 
Hrundſtücks, haben wir einen Termin 

auf den 21. Novbr. 1831, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Parteienzimmer — Junkern⸗Straße 
Nr. 10 — anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 19. April 1851. 

[414] Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


13758] Ein Knabe, katholiſcher Ke 
kann bei mir als Lehrling anke W 
Richard Lange, Buchbinder⸗Meiſter, 
Katharinen⸗Straße Nr. 19. . 


11852] Fremdenliſte von Zettlitz Hotel. 

Gute beſ. Schwalbach aus Merſeburg. Gutsbeſ. 
v. Hellwig aus Naumburg. Gutsbeſ. Röſner 
aus Leipiß. Advokat Zumpe aus Dresden. 
Kaufm. Henrion aus Schwerin. Kaufm. Knoop 
aus Altona. Fabrik. Rudeck aus Polen. Che⸗ 
miker Bogdan Rogoiski aus Krakau. Student 
Graf v. Krokow aus Hamburg k. 


Markt : Wreife, 
Breslau am 20. Oktober 1851 
feinfte, feine, mit, ordin. Waart. 


m 


Weißer Wetzen 71/½ 68 64 56 Sgr. 
Gelber dito 69 67 63 58 
Roggen 60 357 54 50 
Gerſte 48 46 44 43 
efer - 29 28 27 26 
Nas. „ auge 
Sommer⸗Rübſen 58 56 52 51 
Spirimts are Od. 

Die von der Han ammer eingeſetzte 

Wiürktkommiffion. * 
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Börſenberichte. 
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Berlin, 18. Oktober. Auf die fefte Haltung der Parifer Börſe hatte man ſich hier von 


dem geſtrigen grundloſen Schrecken erholt, und 
faſt alle Effekten vielſeitig Käufer. 


es zeigten ſich heute zu ſteigenden Courſen für 


Eiſendaun⸗Aftten. Köln⸗Minden 324%. 106, bes, u Gmd. Priorität 414% 102% 
Krakau-Oberſchleſiſche 4% 


Br., Priorität 4% 86 Br. 


Gld., Priorität 5% 104 Br. 7 

Frlebrich⸗Wilhelme⸗ Nordbahn 4% 32%, 33, 32% bez. gpriorität 5 100 Br. Niederſchleſiſch⸗ 

Märkische 7% 2 92% bez., Priorität 4% 97% bez, 44% 101% Br, 1 — 5% Serie il. 

103 Pr, Priorität Serie IV. 5% 103 bez. Miederſcheſſa Märsche Jweigbahn 4 &1 Br., 

160510 4% — — Obbeſchleſiſche Litt. A. 342 195 bez. Lit. B. 3½ X 121 Br. 
heiniſche 61 bez. Geld und Fonds ⸗Courſe. Freiwillige Staats⸗Anleihe 5% 103 bez. 


Staats-Anleihe 1850 4% 103 bez. 
mien⸗Scheine — — Poſener Face 4% 
Anheil-Scheine 95% 95% bez. 

Polniſche Partial Obligationen à 500 Fl. 4% 


Staats. Schuld Scheine 887% bez. 


poriefe alte 4% 94 
olniſche 2 Gld., A 905 


Seehandlungs-Prä⸗ 
93% bez. Preußiſche Bank⸗ 
bez., neue 4% 94 ½ bez., 
Fl. 144 Br. 


103 Gld., 3% 


Wien, 18. Oktober. Auf ſchlechtere auswärtige Berichte waren Fonds niedriger und flau, 


neues Anlehen Litt. A, Certif. 91, in St. 
Nordbahn um 1 höher. Komptanten urd 


11 B. 
a, anf 


ſeſt 98 /. Aktien wenig verändert, nur 
angs niedriger, haben ſich bei fehlenden 


Abgebern auf die meiften Plätze zur Noti gehoben, doch waren die Eourſe ſehr variirend. 


5% Mekalliques 92 /, 


? 


3 Monet 19 9, 92%, 4% 81; Nordbahn 14174; Hamburg 2 Monat 18976 Con 
von 3 Monat 12. 9.; Silber 22. 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


